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1 eO Karrer

Horen und warten?
Was (un, Wenn dıe »konziılıare Naherwartung«

unerfüllt bleibt?

Für einen guten gang mit
der Situation braucht es Mut ZUr reue

und den Mut, unverdrossen

Veränderungen einzufordern. sich also bewähren MUSS, DIS ES In struktureller
oder e universalkirchliche Gesetzgebung sSE1-
NnenNnNIfindet. Was also (un, Wenn sich
die strukturelle rtsdefinition die den DaS

N Nnser der Gemeindeleitung stellt toralen Spielraum erwelternden Eentscheidungen
kein spekulatives roblemdondern e1ne Autrf-: der Kirche verzögern oder WenNnn S1e ga auf die

gabe, die die bis den Rand ange Bank geschoben werden?
der psychische und spirituellen Reserven ne
rausiordert, die aber trotzdem 1M auf LÖö
sungsschritte keinen Verzug erlauben Gefragt Selbs der Sıtuationsethik?
SINd die Entscheidungsträger der Kirche, die Ge
meinden und VOT allem jene, die sich der Last D Wenn immer mehr Frauen und anner ZE

meindeleitende Funktionen übernehmen undund der Freude des seelsorglichen Wirkens dUuS$-

iefern amı pastorale Dienste, für die S1e VOIN hrer Auf-:
Mit SOg alen 1M pastoralen Dienst DZW. gabe Nner eigentlich eweiht seıin sollten, VeT-

mit den Kategorien VOIN (‚emeindeleitern steckt sich ahinter MIC Ur e1n Personalpro
und -Jelıteriınnen MaC die Kirche In uUuNnseTen blem, ondern e1Nne geistliche Hungersnot der

Breitengraden erst se1t 3() 1:S ahren ihre noch ljebendigen (‚emeinden
Erfahrungen. Für die (Gemeinden und erst recC der Praxis ist S OTIt unsinnig, Was den
TÜr die ubjekte dieser pastoralen Dienste bekümmerten eelsorger/inne/n und VOT

SINd das mMmerhın SChoN IS 20 oder Sal SCANON den hetroffenen äubigen zugemutet wird he
rumtelefonieren, DIS UG hat wissen,610 Jahre, biographisch eine ang Zeit Für die

C als Z2000-jährige Institution ist das eine ob e1Nn TIesSter erreichbar ist ‚und der Tod WAar:

zeitliche quantite negligeable. tel beim Sterbenden NIC.  9 DIiS dem Kirchenrecht
azu omMmMm die Spannung, die sich NnOot Genüge ist) Vor diesem Hintergrund

wendigerweise dus dem VWachstumsprozess eT- schaukeln sich weitere Notlösungen In der Art
iDt, wonach eLWas Neues werden, reifen, wach: der Selbsthilfe hoch Auf die auer
SsSen und se1ıne Fruchtbarkeit den Jag legen, holt sich das noch wache Kirchenvolk, Was in  3
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die » Hirten« vorenthalten Ist 65 da verwunder: 1C W1e schismatisierende Selbs Oder

lich, dass se Dekanate sich ausmachen, pneumatische ituationsethik aussieht, verrät
dass die Laien-Seelsorger/innen die Krankensal hintergründig die tiefe Verantwortlichkeit der

Kirchenleitung. Sie 1st In erstier 1nıe dafür VeT-bung spenden, dass auch el innen gebeichtet
wird, auch Wenn MNan arum weiß, dass dies antworuüic

kine auf Seiten der betroffenen LalN1IC 1M Inne der 1st? [)as ich
schismatisierende Selbsthilfe Ich kann 1ese In der Gemeindeleit und überhaupt 1M

pastoralen |)ienst esteht arın, die akramente

» daß 1es NIC. Im Sinne ais sehr senNs1ıDIe 5Symbole und eichen der Hoff-
NUuNg als Kampfmittel ZU  3 Frreichen eigenerder Weltkirche 1sSt? <<

und Sichten gebrauchen Die £1-
VON »Problemlösung« weder wollen noch l1ele werden eichsam ertrotzt als Ge
den Aber ich kann es verstehen und sehe, dass genreaktion auTt die rotzige Weigerung der
die 1tuallon ScChon da 1St. Die pastorale Gesamtkirche, sich in pastorale Pilicht nehmen

lassen.dung auf die STITrukKtiure rtsdefinition.
Vielleicht WIird die Kirche In einem 1SdL

onellen ere1ıns e1ine ysanatlıo iın Fad1iCce«
vornehmen, das scheinbar punktuell und Neuer Klerus?
ild (Gewachsene In kirchliche len:
ken ()der könnte Man VON etIwas WIe einem @ Wir ollten hellhörig se1ın TÜr die Tage, wel:

che Sichten und weilche Leitbilder uNns VOT:ypneumatischen Naturrecht« (Karl Rahner) SPTE-
chen, WODEe] dann analog ZUT Naturrechtslehre dergründig oder hintergründi teuern Wenn
der Kirche das positive VO  Z Naturrecht auch die Dienstprofile einer
her normiler Wird, NIC umgekehrt. Also ige Speziferung der kirchlichen Amter und
die Chenordnun: der Ermöglichung VON vol e1ner differenzierteren Form des pastoralen Wir:
ler Gemeindeleitung und dem unbeschränkten kens {ühren, Dleibt die age entscheidend,
akramentalen Vollzug dienen S1e VeTl- welche astora. WIT melnen und wollen
indern welche Optionen uns beleben und eseelen

()der ibt e$S dus dem eichen SCHäTtz der Sind die theologisch, religionspädagogisc
eologie- und Frömmigkeitsgeschichte der Kir: SOWI1Ee pastora kompetenten Frauen und Män
che N1IC den Hinwels Ccleslia AÄus NneTr mit oft ZUSa  i1chen ualinkatione [Ür das
dem geistliche Lebensreichtum der Kirche Engagement mitarbeitwilliger und Ntieressierter

Frauen und Männer und verstär:

» tiefe Verantwortlichkeit kendes emen Sind S1e 1lIre1ic und tTreich-

der KirchenleitungC Dar, immer Christinnen und Christen selber
inren Weg suchen und ge. und auch TEHIIE

om den enschen in notvollen 1CUa: gleichsam Hand anlegen wollen? krblicken S1e
inren fachlichen |enst darın, ihre Mitchristenonen oder ebt In der pneumatischen und

charismatischen Kraft des Volk Gottes, Was in ZUrT ausdrücklichen authenüschen Vergewisse-
nen amtlich oder ideologisch WITd runhg dessen ermutigen und befähigen, Was

Oder 1tuativ unmöglic ist. ! Was auf den ersien In diesen selbst schlummern Ma und Ssich ZUrT
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charismatischen Kraft und Fruchtbarkeit ”NNtL, Was se1ine Sozialformen und kommunika
ten möchte? tive Gestalt erst noch suchen und erdauern 11USS

diesem Zusamme:  ang 1St die SCANON hänomene W1e Basisgemeinden mit De{irel
erwahnten Odale Strukturen e1ner kirchli ungstheologischen 1slonen oder eben WIe die
chen Partizipation auch der Laien erinnern. Laientheolog/inn/en ringen e1ine
olches Ethos 1M Seelsorgedienst der Ge Differenzierung der ICnach innen und nach
meindeleitung [1LUSS sich mit dem emühen auben Erst adurch WITd Kirche MoOoD1 und plu
e1ne partizipatorische Kirche wenigstens ralisusc geNuUg, 1mM gesellschaftlichen
1M überschaubaren Feld des eigenen Verantwor: Diente anschlussfähig werden und kritisch
tungsbereichs. Sonst ist e1nNe und kle- prophetisch präsent sSe1n. ESs wird sich MT 1mM
TKa gesteuerte NIC In ONKreien und konkreten agnis zeigen, ob die chritte e1Ne

glaubwürdige un dem Jjenende

»die kirchlichen Verhältnisse Iiruchtbar sSe1in onnen Dann wird N Licht kom:

deregulieren Sich (< MeNn, WIEe der Heilige £1S die Wege der FC
enund In welchem Sinn tapferes age

mutigen Nsatzen überwinden, die darauf OTtZ uNnseTem ersagen Sse1Ne ege mıit der Kir:
hinauslauifen sollten, auch den engagierten che Sind
Christinnen und Christen mehr Mitverantwor: [)ie agı ist NUun, Was dies spirituell für die
Lung 1M kirchlichen ereich ermöglichen. Frauen und Mäöänner In der Gemeindeleitung DE
1es 1st N1IC infach verheiratete TIester deutet, {ür diejenigen also, die einen wichtigen
und Priesterinnen gewährleistet. pastoralen Dienst versehnen und über das, Was

Auf den (Geist (Gottes Ören, VeT- S1e Lun ürfen, Freude mpiänden und tiefe Er
nehmen, Was eTt den (‚emeinden will, jüllung, aber auch chmerz über das, Was ihnen
raucht unerhörten Mut, sich auf das NIC bei diesem Iun amtlich versagt wird Wie gehe:
gesicherte und NIC Kalkulierbare einzulassen, S1e mit dieser institutione ZugesoNNeNeN KOM:
Sich dem Wagnis ölfnen und die Überra- petenz-Armut um?

schungen VOT ugen alten, dass der 215
Gottes auch dort weht, WIT selber E$S oNIC
wollen oder Sowohl für die Kirchen: In pannung unterwegsverantwortlichen A auch für das Volk (sottes

8werden die Zeiten NIC leichter; die kirchlichen »yUnsere olle als Laie:  eologen und e0
Verhältnisse sich In einer für me1lne loginnen reift der Situation In der jeweiligen
Vorstellungskraft zuweılen beängstigenden Wei emelınde Wir mMussen Lun, Was In der pastora:

Ich sehe eine Chance darin, dem Geist (0Ot-: len 1CualonN not-wendig ist und ugleich mMi1t den
NOCh) bestehe kirchenrechtlichen und Sd-tes mehr überlassen, als WIT machen,

und rtirotzen können 1M Wissen arum, dass kramententheologischen Grenzen (über)leben
Kirche einer 1eDe lent, die S1e Sal N1IC selber lernencharismatischen Kraft und Fruchtbarkeit entfal-  ginnt, was seine Sozialformen und kommunika:  ten möchte?  tive Gestalt erst noch suchen und erdauern muss.  In diesem Zusammenhang ist an die schon  Phänomene wie Basisgemeinden mit befrei  erwähnten synodalen Strukturen einer kirchli-  ungstheologischen Visionen oder eben wie die  chen Partizipation auch der Laien zu erinnern.  so genannten Laientheolog/inn/en bringen eine  Solches Ethos im Seelsorgedienst bzw. der Ge-  Differenzierung der Kirche nach innen und nach  meindeleitung muss sich mit dem Bemühen um  außen. Erst dadurch wird Kirche mobil und plu-  eine partizipatorische Kirche paaren, wenigstens  ralistisch genug, um im gesellschaftlichen Am-  im überschaubaren Feld des eigenen Verantwor-  biente anschlussfähig zu werden und kritisch-  tungsbereichs. Sonst ist eine patriarchal und kle-  prophetisch präsent zu sein. Es wird sich nur im  rikal gesteuerte Kirche nicht in konkreten und  konkreten Wagnis zeigen, ob die Schritte für eine  glaubwürdige’und dem Leben dienende Kirche  Ydie kirchlichen Verhältnisse  fruchtbar sein können. Dann wird ans Licht kom-  deregulieren Ssich «  men, wie der Heilige Geist die Wege der Kirche  lenkt und in welchem Sinn unser tapferes Wagen  mutigen Ansätzen zu überwinden, die darauf  trotz unserem Versagen seine Wege mit der Kir-  hinauslaufen sollten, auch den engagierten  che sind.  Christinnen und Christen mehr Mitverantwor-  Die Frage ist nun, was dies spirituell für die  tung im kirchlichen Bereich zu ermöglichen.  Frauen und Männer in der Gemeindeleitung be-  Dies ist nicht einfach durch verheiratete Priester  deutet, für diejenigen also, die einen wichtigen  und Priesterinnen gewährleistet.  pastoralen Dienst versehen und über das, was  Auf den Geist Gottes zu hören, um zu ver-  sie tun dürfen, Freude empfinden und tiefe Er-  nehmen, was er den Gemeinden sagen will,  füllung, aber auch Schmerz über das, was ihnen  braucht unerhörten Mut, sich auf das nicht Ab-  bei diesem Tun amtlich versagt wird. Wie gehen  gesicherte und nicht Kalkulierbare einzulassen,  sie mit dieser institutionell zugesonnenen Kom-  sich dem Wagnis zu öffnen und die Überra-  petenz-Armut um?  schungen vor Augen zu halten, dass der Geist  Gottes auch dort weht, wo wir selber es gar nicht  wollen oder vermuten. Sowohl für die Kirchen-  In Spannung unterwegs  verantwortlichen als auch für das Volk Gottes  ®©  werden die Zeiten nicht leichter; die kirchlichen  »Unsere Rolle als Laientheologen und -theo-  Verhältnisse deregulieren sich in einer für meine  loginnen reift an der Situation in der jeweiligen  Vorstellungskraft zuweilen beängstigenden Wei-  Gemeinde. Wir müssen tun, was in der pastora-  se. Ich sehe eine Chance darin, dem Geist Got-  len Situation not-wendig ist und zugleich mit den  (noch) bestehenden kirchenrechtlichen und sa-  tes mehr zu überlassen, als wir machen, planen  und ertrotzen können — im Wissen darum, dass  kramententheologischen Grenzen (über)leben  Kirche einer Liebe dient, die sie gar nicht selber  lernen ... Ein gangbarer Weg erscheint mir, alle  erfüllen und stillen kann.  Freiräume auszuschöpfen, pastorale Notsituatio-  In diesem Sinn plädiere ich für eine pneu-  nen, die aufgrund des Priestermangels entstehen,  matologische Chaos-Theologie. Damit meine ich  immer wieder bewusst zu machen und für die  den Prozess, dass unten etwas zu wachsen be-  Weihe von uns Theologinnen und Theologen  DIAKONIA 32 (2001)  Leo Karrer / Hören — und warten?  37Ein gangbarer Weg erscheint mMIr, alle
erfüllen und stillen kann Freiräume auszuschöpfen, pastorale Notsituatio-

diesem Sinn plädiere ich {ür e1ne DNEU- nen, die aufgrund des Priestermangels entstehen,
mMatologische Chaos-Theologie. amıt melne ich immer wieder bewusst machen und für die
den Prozess, dass E{IWas wachsen De el VoON uns und Theologen
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einzutreten.«% »Mir wird iImMmer deutlicher He ihre egen, auch WEeNnN auf der institutionellen
9 dass das Herzstück TÜr edes gemein- leider noch NIC vollumfänglich und
schaftliche eben In der Pfarrei die kEucharistie, eNnnlier 1St, WeT S1e statusmäßig Sind
Ja das sakramentale Feiern überhaupt Jeibt, und Das ist auch eine kritische 1ese
dieses HerzstückS ich 1Ur e1Inem Tei]l Me1l- Pioniergeneration. enn 1M Moment will SCNE1-
nerTr emelındeONO  einzutreten.«? — »Mir wird immer deutlicher be-  ihre Anliegen, auch wenn auf der institutionellen  wusst, dass das Herzstück für jedes gemein-  Ebene leider noch nicht vollumfänglich und an-  schaftliche Leben in der Pfarrei die Eucharistie,  gemessen definiert ist, wer sie statusmäßig sind.  ja das sakramentale Feiern überhaupt bleibt, und  Das ist auch eine kritische Anfrage an diese  dieses Herzstück kann ich nur zu einem Teil mei-  Pioniergeneration. Denn im Moment will schei-  ner Gemeinde geben. ... Der Weg wird zwar  nen, dass z.T. keine große Kraft vorhanden ist,  noch lange sein.«®  Wie lange der Weg wird, weiß ich nicht. Er  Ykeine große Kraft vorhanden ©  hängt von den Entscheidungsträgern der Kirche  ab, auch von den Gemeinden, entscheidend aber  sich um eine solche Art von Doppelstrategie Ge-  von den »Nothelfern und Nothelferinnen«.  danken zu machen und offensive Gehversuche  zu wagen. Zieht man sich aber aus Resignation  zurück, weil man keine Anstalten sieht, dass die  Kirche die Situation produktiv nach vorne ent-  »Doppelstrategie«  wickeln will? In dieser zugespitzten Lage ist die  ® Eine idealtypische Lösung wäre sozusagen  ernsthafte Gefahr nicht von der Hand zu weisen,  ein doppeltes Spiel. Auf der Ebene des persönli-  dass viele der unmittelbar Betroffenen, aber auch  chen Handelns und beruflichen Engagements  das gemeindliche Leben das Gleichgewicht ver-  versucht man mit anderen zusammen das schon  lieren.* Die Verzögerung von notwendigen Ent-  Mögliche zu verwirklichen, Freiräume und Not-  scheidungen führt bei manchen Betroffenen zum  helfer-Positionen gleichsam zu »besetzen« und  Dilemma: Rückzug oder Auszug. Aber gerade  zu füllen — aber auf mittel- und langfristig beab-  eine solche Spannungssituation verlangt nach ge-  meinsamer Reflexion und solidarischem Han-  sichtigte Ziele hin. Es geht um die theologische‚  spirituelle und pastorale — einfach gesagt — um  deln. Es ist zu verhindern, dass der Opfer zu vie-  die menschliche Qualität der Pioniere und Pio-  le werden.  nierinnen, die Bahnen öffnet und Barrieren ab-  baut. Das ist die Chance und die Last der Ge-  meindeleiter und -leiterinnen. In diesem Sinn  Der zweite Mut  sind auf der einen Seite die pastoral notwendigen  und theologisch möglichen Visionen oder berei-  ® Es versteht sich von selbst, dass neue Kate-  nigenden Entschlüsse der amtlichen Kirche un-  gorien von Seelsorgern und Seelsorgerinnen in  verdrossen einzufordern und die Bischöfe zur  der Pionierphase der kurz- und mittelfristigen  Wahrnehmung ihrer Verantwortung nachhaltig  pastoralen Ortsfindung psychologisch in einer  zu ermutigen. Anderseits spielt das nur, wenn  ganz anderen »Stimmung« sind, als wenn sich  die neuen, der Kirche geschenkten Seelsorger  die Zeit hinzieht und mit der Verzögerung ur-  und Seelsorgerinnen, z.B. in der Gemeindelei-  sprünglicher Naherwartungen kreativ umgegan-  tung, auf den schon möglichen Wegen ihre ei-  gen werden soll. Zeiten des Aufbruchs und des  genen Visionen von einer Kirche, die unter den  Neubeginns leben von erster Begeisterung, von  Menschen Gott durchscheinen lässt, selber prak-  den Anliegen und Visionen. Den Widerstand der  tizieren und stärken. Auf der Ebene des Tuns und  Realitäten (auch bei einem selbst) und die Wi-  der eigenen Verantwortung sind sie im Test für  derstandskraft des Systems Kirche kann man da-  38  Leo Karrer / Hören — und warten?  DIAKONIA 32 (2001)Der Weg WIrd ZW al NeN, dass e1ne oroße Ta vorhanden Ist,
noch Jange Sein.«S

Wie ange der Weg Wird, weilß ich NIC »eine große Kraft vorhanden K
nängt VON den Entscheidungsträgern der Kirche
ab, auch VON den Gemeinden, aber sich e1ne solche VON Doppelstrategie Ge
VON den » Notheliern und Nothelferinnen« mMmachen und Olensive (Gehversuche

1e INan sich ahber dUus$ Resignation
zurück, weil Man e1ine stalten s1e.  ‘9 dass die

die Situation nach enNtT:»Doppelstrategie« wickeln dieser zugespitzten Lage ist die
kine LÖSUNGg Ware SOZUSageN ernsthafte MIC VON der Hand weisen,

e1n doppeltes pie. Auf der ene des ersönli dass ele der unmittelbar Betroffenen, aber auch
chen andelns und beruflichen Engagements das gemeindliche eben das Gleichgewicht VeT:

VersuC InNan mi1t anderen das SCANON lieren.* Die Verzögerung VON notwendigen Ent:
Mögliche verwirklichen, Freiräume und Not: scheidungen führt Del mMmanchen Betroffenen ZU  3

helfer-Positionen eichsam »DeseizZzenN« Uund Dilemma Rückzug oder Auszug Aber gerade
füllen aber auf mittel und Jangiristig DE,  S e1ine solche Spannungssituation verlangt nach C

mMmeinsamer Reflexion und solidarischem Hansichtigte l1ele hin Es geht die theologische,
und pastorale einfach deln ES Ist verhindern, dass der pfer VlIe-

die menschliche (Qualität der 10Nlere und Pio: le werden
nierinnen, die Bahnen Öffnet und arrıeren
baut Das Nı die ance und die Last der GE
meindeleiter und -Je1ıterınnen In diesem Sinn Der zweıte Mut
SINd auf der e1ınen e1te die astoral notwendigen
und theologisch möglichen 1s1onen oder erel- W Es verste sich VON selbst, dass Nneue ate:
nigenden Entschlüsse der amtlıchen Kirche gorien VON Seelsorgern und Seelsorgerinnen In
verdrossen einzufordern und die 1SCNOTe ZUr der Pionierphase der kurz und mittelfristigen
Wahrnehmung 1Nrer Verantwortung nachhaltig pastoralen Urtsfindung psychologisch In e1Ner

ermutigen. Anderseits spielt das UL, Wenn Sahz anderen »Stimmung« Sind, als Wenn sich
die N  9 der Kirche Seelsorger die Zeit 1Nz1e und mit der Verzögerung Ur

und Seelsorgerinnen, 7B In der (Gemeindele:i- aherwartungeneaumgegan
Lung, auf den SCAhoN möglichen egen hre R1- gen werden SOIl Zeiten des MUIDTUCAS und des

1slonen VON e1ner Kirche, die den Neubeginns VON erstier Begeisterung, VON

enschen Ott durchscheinen ässt, selber prak; den Anliegen und 1s1ıonen Den Widerstand der
zieren und stärken Auf der ene des Uuns Uund Realitäten auch bei einem selbst) und die W:
der eigenen Verantwortung SINd S1e 1M Test für derstandskraft des Systems Kirche kann Man da:
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N

hbel leicht ınterschätzen und die eigenen MÖg Selbstbewusstsein und charismatischen Mult DIS
lichkeiten überbewerten HS Taucht In olchen NIn ZUr Dreistigkeit stärkt.>
Phasen den ersten Mut: Wagnis-Mut. Je Jänger Aus diesen (Gründen cheint mir wich-
sich aber die /eit inzieht, braucht S dann eT- Ug, dass WIT dus unseTeN lalkalen und
Was WI1Ie einen zweıten Mut den Mut ZUE Minderwertigkeitsgefühlen ausbrechen und mit
verdrossenen reue Mit zwelıtem Mut meline charismatischem Selbstbewusstsei uns selber

ich, dass ich dem Anliegen Lreu Jeibe, auch INS pie bringen und uns amı aufs piel SseT-

Wenn sich meılne ursprünglichen Eerwartungen zen Vielleicht wird dann auch anls IC kom
MI Se  ell) INCH oD die ege (‚ottes manchmal ganz anders

verlauien als Bemühen nochIch ahne, Was ich mMi1t olchen Hinweisen
zumute Irtotzdem stellt sich die age Bleibe
ich dem Anliegen mi1t anderen Lreu, » UuNs selber INS pie Oringen
auch WeNn ich die rüchte melines ersten utes und unNns damıit aufs pie seizen <
NIC mehr selber ernten annn Die Teue oilt
NIC Zzuerst dem schnellen Erfolg meılner Anlie gemeintes und enund auch

geN, ondern dem liegen selber. ES z e1n notwendiges Planen, Überlegen und Suchen es

vorauszusehen meinten Nseren 1St amı

» Treue gilt NIC: dem Erfolg, e1inem letzten ausgeliefert. ()hne sSo.
praktischen Mut notwendigen Schritten undsondern dem nliegen. &X
ohne Offenheit vgegenüber dem e1s (sottes

Prozess se1n, In dessen Verlauf sich meıne Moti: schenkt sich wohnli kaum jene ukunfit TÜr die
äutern müussen, melne ursprünglichen Vor: che, die WIT erhoffen und die verdient, dass WIT

stellungen sich andern oder verueien lassen und unNns überzeugt, aber auch leidenschaftlich und
ich mich mit der Problemlösun WaTrTum MIC auch mit religiöser (lt 1NSs pie.
anfreunden MUSs oft den ursprüngli- ringen [)as Subversivste die empirische Kir:
chen Plänen und Vorstellungen. AUCH kann che ISt, dass WIT s1e In 1Nrer cCNArsüiche 1men-
reifen und Ssich zeigen, Wa der £15 (‚ottes uns S10N lieben
und den (‚emeinden 111 Vielleicht den:
ken WIT auch allzu sehr In Kategorien uNnseTeTr ET
[olgsvorstellungen und e1ner volkskirchlichen »Brich qauftVE  bei leicht unterschätzen und die eigenen Mög-  Selbstbewusstsein und charismatischen Mut bis  lichkeiten überbewerten. Es braucht in solchen  hin zur Dreistigkeit stärkt.°  Phasen den ersten Mut: Wagnis-Mut. Je länger  Aus all diesen Gründen scheint mir wich-  sich aber die Zeit hinzieht, braucht es dann so et-  tig, dass wir aus unseren laikalen und klerikalen  was wie einen zweiten Mut: den Mut zur un-  Minderwertigkeitsgefühlen ausbrechen und mit  verdrossenen Treue. Mit zweitem Mut meine  charismatischem Selbstbewusstsein uns selber  ich, dass ich dem Anliegen treu bleibe, auch  ins Spiel bringen und uns damit aufs Spiel set-  wenn sich meine ursprünglichen Erwartungen  zen. Vielleicht wird dann auch ans Licht kom-  nicht so (schnell) erfüllen.  men, ob die Wege Gottes manchmal ganz anders  verlaufen als all unser Bemühen bzw. unser noch  Ich ahne, was ich mit solchen Hinweisen  zumute. Trotzdem stellt sich die Frage: Bleibe  ich dem Anliegen mit anderen zusammen treu,  Yuns selber ins Spiel bringen  auch wenn ich die Früchte meines ersten Mutes  und uns damit aufs Spiel setzen ©  nicht mehr selber ernten kann? Die Treue gilt  nicht zuerst dem schnellen Erfolg meiner Anlie-  so gut gemeintes Schreiben und Reden und auch  gen, sondern dem Anliegen selber. Es kann ein  notwendiges Planen, Überlegen und Suchen es  vorauszusehen meinten. Unser Wollen ist damit  » Treue gilt nicht dem Erfolg,  einem letzten Vorbehalt ausgeliefert. Ohne solch  praktischen Mut zu notwendigen Schritten und  sondern dem Anliegen.  ohne Offenheit gegenüber dem Geist Gottes  Prozéss sein, in dessen Verlauf sich meine Moti-  schenkt sich wohl kaum jene Zukunft für die Kir-  ve läutern müssen, meine ursprünglichen Vor-  che, die wir erhoffen und die verdient, dass wir  stellungen sich ändern oder vertiefen lassen und  uns überzeugt, aber auch leidenschaftlich und  ich mich mit neuen Wegen der Problemlösung  warum nicht auch mit religiöser Glut ins Spiel  anfreunden muss — entgegen oft den ursprüngli-  bringen. Das Subversivste für die empirische Kir-  chen Plänen und Vorstellungen. Auch so kann  che ist, dass wir sie in ihrer christlichen Dimen-  reifen und sich zeigen, was der Geist Gottes uns  sion lieben.  und den Gemeinden sagen will. Vielleicht den-  ken wir auch allzu sehr in Kategorien unserer Er-  folgsvorstellungen und einer volkskirchlichen  »Brich auf ... und sei ein Segen«  Pastoral des Erntens. Uns ist aber das Säen auf-  getragen, über die Ernte — auch unserer noch so  ® Wenn immer es sich um wesentliche Pro-  gut gemeinten Absichten — können wir letztlich  zesse und Entscheidungen im Leben handelt, be-  zahlt man mit sich selber. Mit dem Glauben ist  Nicht verfügen. Der erste Mut zum Wagnis und  der zweite Mut zur unverdrossenen Treue rech-  es so, aber auch mit unserem Anliegen.  nen mit den Realitäten — bei sich selber, bei der  Die Seelsorgerin Petra Leist aus Uitikon  Institution Kirche, in den Gemeinden usw. Sie  (Schweiz) berichtet folgende Begebenheit: Sie  stellen sich der Wirklichkeit, geben aber nicht  war im Zürichgebiet zu einer Tunnelanschlag-  bei ihr auf noch gehen sie in ihr auf. In diesem  feier als Seelsorgerin eingeladen. Als sie ankam,  Sinn ist alles zu fördern und kommen zu lassen,  wurde ihr bedeutet: »Halt, hier können sie nicht  was menschliches und pastoral-professionelles  durch.« Als sie dann als »Frau Pfarrerin« erkannt  Leo Karrer / Hören — und warten?  39  DIAKONIA 32 (2001)und se I eın Segen«Pastoral des Erntens Uns ist aber das Säen auT-
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